
„ebaute städtische Wasserleitung angeschlossen. Jede Gruppe derselben hat ein eigenes Backhaus
zur Verfügung. Da sich in sämtlichen Siedlungen die Strassen im Besitze der Hütte befinden
nd von ihr unterhalten und beleuchtet werden, so ruhen besondere Lasten auf keinem der

Häuser. Die beiden Siedlungen in Malstatt-Burbach sind an die städtische Kanalisation an-

zeschlossen. Jede derselben besitzt einen Kinderspielplatz mit Turn- und Spielgeräten. Die
äine von ihnen grenzt an grosse der Hütte gehörige Bodenflächen, welche in kleinen Parzellen

zu geringem Preise an die Bewohner der Hüttenhäuser verpachtet werden. 1905/6 wohnten
144 Hüttenleute in Hüttenwohnungen. Bis in die achziger Jahre fand die Hütte trotz aller Ver-
suche, ihre Hüttenleute zu dem Zwecke, sich ein eigenes Haus zu erwerben, zum Sparen zu ver-

nlassen, wenig Gegenliebe für diese Absicht. Erst in den neunziger Jahren fing der Wunsch nach
ajnem eigenen Hause an, grössere Gruppen von Hüttenleuten zu beseelen. Als die Hütte 1890 begann,
in der von der Heydtstrasse und auf der sogenannten Langfuhr grössere Bauländereien von über
25 Hektar zu erwerben und zum Verkaufe an Hüttenleute mit 130 Häusern zu bebauen, da begann

jie Freude an dem Besitze eines eigenen schmucken Häuschens sich in ihrer Arbeiterschaft zu regen.

Bis zum Selbstbauen gelangten die Arbeiter freilich noch nicht. ‚Die.Errichtung des Hauses musste
die Hütte für sie besorgen. Sie baute in den neunziger Jahren 30 einstöckige Häuser in der von der

Heydtstrasse nach ein und demselben Plane und verkaufte sie an Hüttenleute. In der Langfuhr wurde
zunächst die Rudolfstrasse, die nachmalige Seebohmstrasse, angelegt, und dort wurden 1896 bis
1897 44 einstöckige Wohnhäuser nach verschiedenen Plänen errichtet. Auch hier ist jedes Haus
mit Vorgarten, Gemüsegarten und Stall versehen. Die Grösse der Grundstücke schwankt von 2-bis 4 Ar.
Gasleitung, Wasserleitung und Abzugskanäle sind jedem Hause eigen. Die Baukosten für die Häuser
waren je nach Plan und Grösse verschieden. Sie betrugen 3750 M bis 10000 M für das Haus.

Zum Erwerbe eines solchen Hauses ist der Besitz einer Sparsumme von 600 M erforderlich. So-
viel verlangt die Hütte als Mindestanzahlung. Wird diese geleistet, so geht das Haus beim Bezug
in den Besitz des Hüttenmannes über. Die Abzahlungen betragen 25 bis 40Mmonatlich, je nach
den wirtschaftlichen Verhältnissen der betreffenden Familie. Das Kapital ist mit 4 v. H. zu ver-

zinsen. Dasselbe wird vom Knappschaftsverein der Burbacherhütte hergeliehen. Da derselbe aber
Geld nur gegen unbedingte Sicherheit: hergeben kann, so pflegt die Hütte selbst die Bürgschaft
dafür zu übernehmen. Im Jahre 18956 wohnten 367 Hüttenarbeiter in eigenen Häusern, 1900/1
301, 1905/6 541, während 18956 2164, 1900/11 2318 und 1905/6 3521 in anderen Mietshäusern
wohnten.

{m Jahre 1899 wohnten 85,2 v. H. aller Hüttenleute in Malstatt-Burbach, 5,9 v. H. in Gers-
weiler, 0,5 in St. Johann, 3,4 in Saarbrücken und 5,0 v. H. in anderen Orten. Anfang 1906 ge-
staltete sich die Verteilung der Belegschaft der Burbacherhütte nach Wohnorten folgendermassen.
Von der Burbacher Gesamtbelegschaft von 4440 Mann wohnten in Burbach 2344 oder 53,4 v.H.,
n Malstatt 1414 oder 32,4 v. H., in Russhütte 20 oder 0,4 v. H., in Gersweiler 232 oder 5 v.H.,
n Saarbrücken 73 oder 1,6 v. H., in St. Johann 10 oder 0,2 v. H. und an. anderen Orten 347
oder 7 v. H. Die Anzahl der in Malstatt-Burbach mit Russhütte wohnenden Hüttenleute war also

in den 6 Jahren um eins vom H. gestiegen, während die Anzahl der in Saarbrücken, St. Johann und

Jjersweiler wohnenden Leute mehr als entsprechend gefallen war. Wenn auch nur ein verhältnis-
mässig kleiner Teil der Belegschaft so weit entfernt wohnt, dass er über Nacht nicht nach Hause

gehen kann, so ist ein solcher Teil doch vorhanden. Um ihm. in der Nähe der Hütte billige
Schlafstellen zu bieten, unterhält die Hütte in der Hüttenstrasse drei Schlafhäuser mit je zwölf Betten
und je einem Waschraum mit Wasserleitung, in denen für jede Schlafstelle monatlich drei Mark gezahlt
werden. Sie haben eine gemeinsame Speiseküche und einen gemeinsamen Speisesaal. Ein viertes


